
geplanten	Kapiteln	über	die	Vergangenheit	und
die	 Zukunft	 –	 ohne	 die	 wohl	 kein	 halbwegs
unterhaltsames	 Werk	 zum	 Thema	 Technik	 im
weitesten	 Sinn	 auskommen	 kann	 –	 noch	 eine
Abteilung	 zur	 Gegenwart	 dazu.	 Dass	 sie	 uns
morgen	(und	das	kann	dann	schon	der	Tag	sein,
an	 dem	 Sie	 diese	 Zeilen	 erstmals	 lesen)
hoffnungslos	 veraltet,	 schräg	 und	 falsch
beurteilt	 vorkommt	 und	wir	 das	C-Wort	 nicht
mehr	annähernd	riechen	können	(oder	wollen),
mag	 sein.	 Aber	 die	 Lachhaftigkeit	 vieler
Konzepte,	 Konstruktionspläne	 und	 Visionen
von	einst	ergibt	sich	schon	bei	der	Lektüre	ein
paar	 Jahre	 oder	 gar	 Jahrzehnte	 alter
Wirtschafts-	 und	 Technikmagazine.	 »Life	 is
what	happens	while	you’re	busy	making	plans«,
wusste	 schon	 John	 Lennon.	 Wir	 sollten	 die
vergilbten	 Ideen	 von	 gestern	 dennoch
studieren,	weil	 sie	 uns	 auch	 jede	Menge	 über
die	 aktuelle	 Situation	 erzählen.	 Und	 den	Weg



dahin.
Was	 will	 dieses	 Buch,	 was	 will	 die	 ihr

zugrunde	 liegende	 Kolumne	 (die	 erstmals
2009	 in	 der	 Presse	 erschien,	 wofür	 es
Christian	Ultsch	und	Rainer	Nowak	zu	danken
gilt,	und	die	 seit	2017	 in	der	Wiener	 Zeitung
abgedruckt	 wird,	 hier	 geht	 der	 Dank	 an
Christina	Böck,	Bernhard	Baumgartner	und	Ex-
Chefredakteur	Reinhard	Göweil)?	Kurz	gesagt:
ein	 Begreifen	 ermöglichen.	 Jede	 hinreichend
fortschrittliche	 Technologie	 sei	 von	 Magie
nicht	zu	unterscheiden,	hat	der	britische	Autor
Arthur	 C.	 Clarke	 einst	 postuliert.	 Hier	 aber
geht	 es	 um	 Entzauberung.	 Der	 gemeinsame
Abstieg	 in	 den	 »Maschinenraum«	 ist	 der
Versuch	 einer	 lustvollen,	 nicht	 mit
Fachsprache,	 Hard	 Facts	 und	 technischen
Details	überfrachteten	Expedition	in	den	Alltag
eines	Durchschnitts-Users.	Das	ist	wesentlich:
Alle	 Beobachtungen,	 Anmerkungen	 und



Einschätzungen	 erfolgen	 aus	 der	 Sicht	 eines
kritischen	Konsumenten,	nicht	eines	Experten.

Wie	 für	 jeden	Autor,	 für	 jede	Autorin	gilt
auch	 für	 mich:	 Wir	 schreiben	 gegen	 das
Sterben	an,	gegen	das	Vergessenwerden,	gegen
den	Lauf	der	Dinge.	Wie	lange	wird	der	Laptop,
in	 dessen	 Tastatur	 ich	 gerade	 klopfe,	 noch
klaglos	 laufen?	 Was	 kann	 uns	 Neo-Virologe
Bill	 Gates	 über	 die	 Vergänglichkeit	 erzählen,
welches	 Smartphone	 nutzt	 der	 Papst	 (und
schaltet	 er	 es	 während	 eines	 Gesprächs	 mit
Gott	 aus)?	 Wird	 die	 Zukunft	 mehr	 Technik,
mehr	Verstehen,	mehr	Lösungen	 bringen	 oder
weniger?	Und	 kann	 Fortschritt	 gegebenenfalls
das	Überleben	der	Menschheit	sichern?	Fragen
über	 Fragen.	 Ich	 beginne	 abzuschweifen.	 Zeit,
umzublättern.



GEGENWART

»Es	ist	dies	das	Zeitalter	der	Angst,	weil	die
elektrische	Implosion	uns	ohne	Rücksicht

auf	›Standpunkte‹	zum	Engagement	und	zur
sozialen	Teilnahme	zwingt.«

Marshall	McLuhan

»Der	Fortgang	der	wissenschaftlichen
Entwicklung	ist	im	Endeffekt	eine	ständige

Flucht	vor	dem	Staunen.«

Albert	Einstein



»Was	man	heute	als	Science-Fiction
beginnt,	wird	man	morgen	vielleicht	als
Reportage	zu	Ende	schreiben	müssen.«

Norman	Mailer


